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Ablauf der Session

1. Was und wie haben wir im Projekt SchutzNorm geforscht?

Was sind die Ergebnisse aus SchutzNorm?

3. Was muss man daraus schlieBen fur partizipative Schutzkonzepte in der
Kinder- und Jugendarbeit?

4. Breakout Sessions: Was kdnnen wir zu mehr Partizipation bei der
Schutzkonzeptentwicklung beitragen?

5. Ausblick

N

Alle Bilder sind der Broschiire ,,Qualitatsstandards flir Schutzkonzepte in der Kinder-
und Jugendarbeit” (Folie 39) entnommen. Die Rechte liegen bei der Grafikagentur der
Broschiire Verhaert Design. Mit freundlicher Genehmigung.




1. Was und wie haben wir im Projekt
SchutzNorm geforscht?




SchutzNorm (07/2018 bis 06/2021)

Ausgangspunkt: In der Entwicklung von Schutzkonzepten finden die Sichtweisen junger Menschen bzgl.
Sexualitdt und Gewalt kaum/keine Beriicksichtigung; Gefahrdungen im Generationenverhaltnis stehen

im Fokus

Projektziele:

- Normalitatskonstruktionen von Sexualitat, Gewalt und Schutz unter jungen Menschen erheben

- Erkenntnisse in die Entwicklung von Schutzkonzepten in der Jugendarbeit einflieBen lassen

____ Kassel | Hildesheim | ____Kiel | __Landshut

Internationale
Jugendarbeit

Internationale
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Fixemer

Offene Jugendarbeit

Kinder- und
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Prof. Dr. Wolfgang
Schroer, Tanja Rusack,
Carina Schilling, Andreas
Herz, Anna Lips

Jugendsozialarbeit

Junge Menschen in
offener beruflicher
Bildung (JobB)

Prof.'in Anja Henningsen,
Veronika Winter, Meike
Kampert

Jugendverbandsarbeit

Bayerischer Jugendring
(BJR)

Prof.’in Dr. Mechthild
Wolff, Sonja RiedlI


Vorführender
Präsentationsnotizen
Verbundprojekt, vier Standorte, vier Felder der Jugendarbeit
Sichtweisen von Jugendlichen und jungen Menschen auf sexualisierte Gewalt und Sexualität
Ausgehend von Schutzkonzeptdebatte; 
Ziel: in Debatte von Schutzkonzepten einfließen lassen


Ausgangspunkt: Beteiligung und Schutz

" Kinder- und Jugendarbeit baut auf Beteiligung und Selbstorganisation auf

= Sichtweisen von Jugendlichen stehen im Zentrum der Angebots- und
Handlungsstrukturen in der Kinder- und Jugendarbeit

= Wissen, Perspektiven und Normalitatsvorstellungen junger Menschen

uber (Jugend-)Sexualitaten und (Peer-)Gewalt in Schutzkonzepten
abbilden

" Partizipativen Schutz in der Kinder- und Jugendarbeit weiterentwickeln



Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Ansatz der verschiedenen Formen der Kinder- und Jugendarbeit nach dem Kinder und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) besteht in der Schaffung von Bildungsgelegenheiten und Rahmenbedingungen für Jugendliche und junge Erwachsene in denen sie ihre Interessen, Anliegen und Bedürfnisse ausdrücken und formulieren können. Diese gesetzliche normative Rahmung expliziert bestehende plurale Normalitätskonstruktionen von Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die hier verstanden werden als sozial gerahmte Wahrnehmungen, Einschätzungen, Sicht- und Handlungsweisen und einen bedeutenden Ausgangspunkt für die Kinder- und Jugendarbeit darstellen. In aktuellen Debatten zu Umsetzungspraxen von Schutzkonzepten bestehen bisher wenig konkrete Anknüpfungspunkte an den Normalitätskonstruktionen von jungen Menschen und deren alltagsbezogenen Sichtweisen auf Schutz, (Jugend-)Sexualitäten und (Peer-)Gewalt finden wenig Berücksichtigung. Im Kontext von Schutzprozessen sind die Sichtweisen und auch pluralen Normalitätskonstruktionen der jungen Menschen von Jugendsexualitäten und Peer-Gewalt sowie die deren bisherige Partizipationserfahrungen in den Fokus zu stellen. Schutzkonzepte erheben den Anspruch einen bedeutenden Beitrag zur Sicherstellung der höchstpersönlichen Rechte junger Menschen in der Kinder- und Jugendarbeit zu leisten und wirksam gegen sexualisierte Gewalt zu sein (QUELLE). In der aktuellen Fachdiskussion stehen die Relevanz der Wünsche, Beteiligungsinteressen und -routinen wie auch Schutzbedürfnisse von jungen Menschen im Vordergrund, über deren Vorstellungen von Sexualitäten und Gewalt ist bislang jedoch wenig bekannt. 
Das Forschungsanliegen des Projekts „SchutzNorm“ setzt hier an, in dem diese Perspektiven junger Menschen gemeinsam von akademischen Forscher*innen und jugendlichen Peer-Researcher*innen partizipativ erforscht werden, um diese Erkenntnisse an der Schnittstelle sexueller Bildung und Schutzkonzepte zu verorten und auch in Forschung und Fachpraxis zur Schutzkonzeptentwicklung in der Kinder- und Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen. Ziel ist zu einem verbesserten Schutz der Rechte junger Menschen in der Kinder- und Jugendarbeit beizutragen sowie deren Beteiligungsmöglichkeiten zu erhöhen. Das BMBF geförderten Verbundprojekt „SchutzNorm“ forscht partizipativ mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Peer-to-Peer Settings zu Sichtweisen von Normalitätskonstruktionen auf Sexualitäten und Gewalt in vier Handlungsfeldern der Jugendarbeit. Im Verbundprojekt sind die Universitäten Hildesheim und Kassel, die Hochschule Landshut und die Fachhochschule Kiel beteiligt. Alle vier Standorte arbeiten zu einem handlungsfeldspezifischen Teilprojekt mit entsprechenden Praxispartnerschaften in der offenen Jugendarbeit, in der Jugendverbandsarbeit, in der internationalen Jugendarbeit und der berufs- und ausbildungsbezogenen Jugendsozialarbeit.



Forderrechte:
bilden

Schutzrechte:
Informieren, anhoren,

schiitzen mitwirken

Beteiligungsrechte:

N

Ausgangspunkt: UnverauBerliche Rechte

Schutzkonzepte helfen

...die Rechte auf Forderung,
Schutz, Beteiligung,
Beschwerde von jungen
Menschen in Organisationen
nachhaltig zu starken —im
Generationen- und im Peer-
Verhaltnis!

...,Choice-“, ,Voice-“ und
,Exit-Optionen® als
hochstpersénliche Rechte zu
gewahrleisten!

(Oppermann et al. 2018)


Vorführender
Präsentationsnotizen
Werden Kinder und Jugendliche gebildet (z.B. altersgerechte Sexualpädagogik), informiert (z.B. über ihre Rechte), angehört (z.B. ihre Beschwerden) und 

können sie mitwirken (z.B. bei Gestaltung der Räumlichkeiten), 

können schützende Strukturen in einer Organisation gelebt werden. 

Das heißt nur in Vernetzung und Wechselwirkung mit Beteiligung (informieren, anhören, mitwirken) und Förderung (bilden) ist es folglich möglich Schutz vor Gewalt, Missbrauch und Vernachlässigung anzustreben. 


Schutzrechte = Protection
Wahrnehmung persönlicher Rechte und Stärkung der Rechte vor Gewalt, Missbrauch und Vernachlässigung, das Recht auf Kenntnis der eigenen Abstammung und das Recht auf Leben – bspw. Art. 6, 8, 19, 32, 33, 34 etc.
 
Ermöglichungsrechte = Provision
Rechte auf Stärkung und Ermöglichung von Beteiligung. Förderrechte auf bestmögliche Gesundheit und soziale Sicherung, auf Bildung und Freizeit – bspw. Art. 24, 25, 26, 27, 28 etc. 

Beteiligungsrechte = Participation
Rechte, die die Subjektstellung des jungen Menschen betonen, wie Informations-, Mitwirkungs-, Anhörungs- und Beteiligungsrechte in allen Kinder betreffenden Angelegenheiten – bspw. Art. 12, 13 etc. 


Ausgangspunkt: Schutzprozesse

Schutzkonzepte...
_Schutzkf)lnzepte
...sind organisationale Reflexionsprozesse n Theorie und

...sind partizipative Organisationsentwicklungsprozesse
...entstehen in einem top-down und bottom-up-Prozess

BELIZ JUVENTA

(u.a. Wolff/Kampert 2015, Fegert/Schréer/Wolff 2017; Oppermann et al. 2018)

Lehrbuch
Schutzkonzepte
in padagogischen
Organisationen

BELTZ JuvENTA




Was wollten wir bei ,,SchutzNorm* wissen?

Welche Sichtweisen haben junge Menschen auf Sexualitat, Grenzen, Gewalt und Schutz?
Welche Themen sind jungen Menschen in diesem Zusammenhang wichtig?

Wie gehen junge Menschen mit Sexualitat und Verletzungen der personlichen Grenzen
innerhalb der Peer-Community um?

Welche MalRnahmen und Angebote gibt es zum Schutz der Rechte junger Menschen?
Was wird unternommen, um Risiken proaktiv anzusprechen?

Wie werden junge Menschen an der Entwicklung von Schutzkonzepten beteiligt?

Welche Herausforderungen ergeben sich aus den Sicht- und Umgangs
weisen der jungen Menschen fur die partizipative Weiterentwicklung von
Schutzkonzepten in der Jugendverbandsarbeit?



Wie war unser Zugang bei ,,SchutzNorm?*

Partizipative Forschung, d.h.
= Peer-Researcher*innen als Expert*innen in eigener Sache
= Entwicklung von passenden Methoden und Instrumenten fur junge Menschen
= Interpretation der Ergebnisse aus der Perspektive junger Menschen
Befragung im Peer-to-Peer Kontext, d.h.
= Nutzen von Peer-Kontakten und Netzwerken
= Hohere Bereitschaft zur Teilnahme
= Befragung auf Augenhdhe

=  Authentische Antworten




Beteiligung von jungen Menschen im Projekt von Anfang an

Entscheidungsfreiraume fiir das Peer-Researcher*innen-
Team

Direkte Umsetzung von Entscheidungen des Peer-

Selbst-
organisation

Wie haben wir geforscht in ,,SchutzNorm*?

Entscheidungsmacht

Teilweise
Entscheidungs-
kompetenz

Mitbestimmung

Researcher*innen-Teams

Deutungshoheit im Projekt bei den jungen Menschen

Nach v. Unger 2014 S.40

Einbeziehung
Anhorung

Information

Anweisung

Instrumentalisierung

e Verstandnis von Beteiligung im
Projekt ,SchutzNorm*“

e Vorstufen von Beteiligung

¢ Nicht Beteiligung



2. Was sind die Ergebnisse von
SchutzNorm?




Onlinebefragung
Sample



Onlin

Alter der Befragten
(n=1.169, Mittelwert: 20,6) e . PP ase
Selbstpositionierung Geschlecht Selbstpositionierung Sexualitiit
15 N 0% (n=1.221) (n=1.221)

16 I ¢ 30

17 N  1,7%
: - heterosexuell |, .o
15 N 1/,2% weiblich | -7

P - et | Y 7
20 I 75% manniich || :: o~ pansexuell [l 5.5%
g 57: 4% mannlich (mit Trans* Biografie) I 1,7% heteroflexibel - 5,2%
I S,

23 I 2% weiblich (mit Trans* Biografie) | 0,3% lesbisch [l 2,7%
2 I 0% schwul [l 2.4%
2 I transgender | 03%

queer | 2.2%
2 I 0% d
27 I 1% genderqueer | 0,7% ich lehne diese Kategorienab [l 2,2%
22 I 0% agender I 0,7% meine Selbstbezeichnung, und zwar: || 1,9%
29 I 4% P i
30 B o0s% nicht-binar I 13% ich mochte dazu keine Angabe machen l 1,9%
31 Ml 06% asexuell ] 1,6%

enderfluid

32 W 06% g | o7 polysexuell | 0,8%
33 0,7% : < <
54 =C|,E% ich lehne diese Kategorien ab I 1,7% ich verstehe diese Frage nicht I 0,7%
35 W 03% ich méchte dazu eine Angabe machen | 1,7% multisexuell | 0,3%

36 oder aiter - NG 4,3%

meine Selbstbezeichnung l 0,7%

Korrelation von Geschlecht und Sexualitat junger Menschen
(n=1.221)

queer
(beinhaltet: nicht-binir, agender,
genderfluid, mit Trans*Biographie,
sowie pansexuell, polysexuell,
asexuell, heteroflexibel, bisexuell)

weiblich-heterosexuell

»ich lehne die zur Verfiigung gestellten
Kategorien ab” / ,,ich méchte keine
Angabe machen”

mannlich-heterosexuell



Vorführender
Präsentationsnotizen
Bei der Korrelation von Geschlecht und Sexualität: 31% queer (Achtung: nicht als Selbstbeschreibung sondern als Sammelkategorie) -> dies ist durchaus eine Herausforderung für die Jugendarbeit, und mithin Diversity ein Thema. 


Frage: ,Ubernimmst du an/in »Angebot« eine
verbindliche Aufgabe oder eine Amt“
(n=1.221)

Frage: ,,Meine Teilnahme an/in »Angebot«
ist...”
(n=1.221)

56%
89% ja 64%
freiwillig 96% 55%
88%
64%
3% 28%

3%

: 8% fehlend o
ehlen 0%
fehlend 1% 09, - 7%

0% 25% 50% 75% 100% 0% 25% >0% 75% 100

verpflichtend I

M Jungendverbandsarbeit M internationale Jungendarbeit =~ B Jugendarbeit W Jungendverbandsarbeit M internationale Jungendarbeit M Jugendarbeit

—


Vorführender
Präsentationsnotizen
D.h. Junge Menschen nehmen vorrangig freiwillig an der Jugendarbeit teil
Und ein beträchtlicher Anteil – insbesondere in der internationalen Jugendarbeit mit 64% – hat auch eine Aufgabe oder ein Amt inne. 


Thema
Voice-Choice-Exit



voice <

choice <

exit <

\
b

;

Voice-, choice- und exit-Optionen in der Jugendarbeit

kann ich meine Meinung offen duern (n=1.127)

werden meine Anliegen ignoriert (n=1.128)

gibt es Ansprechpersonen, die mich unterstiitzen, wenn ich Hilfe brauche oder ein
Problem habe (n=1.129)

kann ich (ber Regeln, Abldufe und Themen mitbestimmen (n=1.131)

sind die Themen immer schon vorgegeben (n=1.128)

kann ich entscheiden, wann, wie und in welchem Umfang ich hier aktiv bin (n=1.129)

kann ich mitbestimmen, mit wem ich meine Zeit verbringe (n=1.130)

kann ich jederzeit gehen, wenn ich méchte (n=1.127)

bin ich verpflichtet, immer teilzunehmen (n=1.129)

m trifft voll und ganz zu  m trifft eher zu

Frage: , Inwiefern stimmst du folgenden Aussagen auf einer Skala von ,trifft voll und ganz zu” bis ,trifft iberhaupt nicht zu* zu?“ _

m teils/teils

39%

45%

16%
13%

15%
23%

m trifft eher nicht zu  mtrifft Gberhaupt nicht zu


Vorführender
Präsentationsnotizen
Voice: Kinder und Jugendliche müssen eine Stimme haben und gehört werden, wenn sie ihre persönlichen Rechte verletzt sehen oder Veränderungen in der Organisation wünschen -> Ermöglichung durch vielfältige Partizipationsmöglichkeiten oder institutionalisierte Beschwerdeverfahren

Choice: Aufklärung über die persönlichen Rechte Wissen über Ansprechpersonen und Anlaufstellen -> Wahlmöglichkeit zwischen verschiedenen Ansprechpersonen

Exit: Umsetzung des persönlichen Rechts, eine Grenze aufzeigen zu können; Stärkung von Kindern und Jugendlichen, Nähe- und Distanzbedürfnisse gegenüber Erwachsenen und Peers zu äußern; Exitoptionen können eine deeskalierende Funktion haben; Kinder und Jugendliche müssen immer die Möglichkeit haben, aus einer Situation „auszusteigen“; -> Ermöglichung durch eine Kultur der offenen Tür, Vier-Augen-Prinzip für prekäre Situationen

59% der befragten jungen Mensch können in den vier Feldern der Jugendarbeit ihre Meinung offen äußern und für 56% gibt es Ansprechpersonen. 
45% der Befragten sehen ihre Exit Strategie, nämlich gehen zu können, wenn sie möchten. 
D.h.: die jungen Menschen nehmen ihre Voice und Choice Option wahr. 

Was überhaupt nicht zutrifft für die Jugendarbeit: dass sich Jugendliche in ihren Anliegen ignoriert fühlen, oder dass sie verpflichtet werden würden zur Teilnahme. 


Voice — Choice — Exit in der Jugendarbeit

Wie steht es um:

-> Meinung dufern

-> Ansprechpersonen

_> Mitbestimmung

werden meine Anliegen beriicksichtigt

voice-, choice-, exit-Optionen in den vier Feldern der Jugendarbeit (n=1.221)

Offene Jugendarbeit Internationale Jugendarbeit  Jugendverbandsarbeit Jugendsozialarbeit

63% 33%
42%

voice
gibt es Ansprechpersonen, die mich unterstiitzen, wenn 0% 6%
ich Hilfe brauche oder ein Problem habe ?
0% | %
kann ich tUber Regeln, Abldufe und Themen 39% 14% 14%
mitbestimmen
s . choice 34% 49% 52% 52%
sind die Themen immer schon vorgegeben 18% 299% 29%
kann ich entscheiden, wann, wie und in welchem 7% 9% 5% 5%
Umfang ich hier aktiv bi
mfang ich hier aktiv bin I 2% 0% 1% 1%
kann ich mitbestimmen, mit wem ich meine Zeit
verbringe 63% 62% 63% 63%
exit 0 o
kann ich jederzeit gehen, wenn ich méchte 32% 32%
5% 5%
bin ich nicht verpflichtet, immer teilzunehmen
0% 1% 0% 0%
0% 0% 0% 0%

m stimme voll und ganzzu mstimme eherzu mteils/teils  stimme ehernichtzu mstimme Uberhaupt nicht zu


Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Vergleich der vier Felder der Jugendarbeit hinsichtlich Voice-Choice-Exit: 

Voice: Insbes. im Feld der offenen Jugendarbeit ist die „Meinung offen äußern“ und die „Berücksichtigung von Anliegen“ sowie „Ansprechpersonen zu haben“ hoch ausgeprägt (mit 63% stimme voll zu und 32% stimme zu), gefolgt von der Jugendverbandsarbeit (mit 39% stimme voll zu, und 34% stimme zu)

Zu Choice: Aktive Mitbestimmung zeigt sich insbesondere im Feld der Jugendverbandsarbeit (mit 52% stimme zu), der Jugendsozialarbeit (mit 52% stimme zu) und der Internationalen Jugendarbeit (mit 49% stimme zu).   



Thema
Ansprechpersonen



Ansprechpersonen in der Jugendarbeit
(SchutzNorm 2021)

Ansprechstellen fiir junge Menschen in der (internationalen)
Jugendarbeit

meine*n feste*n Freund*in

P
S

gute*r Freund*in

|
(ST S
w

Andere(s) und zwar

w
[
.

Freund*innen

|
Py
w

Mutter

-
]

Ich spreche die Person(en) an, die das getan hat/haben

[reym
e

Offizielle Stellen: Polizei, Jugendamt, Rechtsanwalt/ Rechtsanwiltin®* [
- Person aus der Freizeit (2.B. aus dem Verein) [ 29
- Person, die eine bestimmte Funktion hat (z.B. Lehrer*in, Trainer*in,... _JLB
Geschwister |
Vater . ©

Beratungsangebot am Telefon, E-Mail, Chat

~N-N
i

I |
M
‘IA.I

Beratungsstelle, zum Hingehen vor Ort

Ich behalte es fir mich .
Person aus der Schule [ '3
Andere Verwandte (z.B. Tante, Onkel, Oma, Opa, Cousin*e) |
Person aus meinem Haus/ rdumlichen Umfeld (2.B. Nachbar*in) [
unmaglich sicher

W internationale Jugendarbeit m Jugendarbeit



Vorführender
Präsentationsnotizen
Frage: „Stell dir vor, es kommt zu einer Situation, die für dich eine sexualisierte Grenzverletzung darstellt. Mit Grenzverletzung ist gemeint, dass du dich persönlich in dieser Situation nicht mehr wohl fühlst und die Situation verletzend für dich ist (bspw. ein anderer junger Mensch stellt ohne deine Zustimmung Nackt-Fotos/ Videos von dir ins Internet oder flirtet dich aufdringlich an). An wen/was würdest du dich wenden, um dich darüber auszutauschen?“ 

Ergebnis
Feste Freund*in
Gute*r Freund*in
..
4. Freundinnen
5. Mutter
..
7. Polizei, Jugendamt
8. Person aus der Freizeit (z.B. Verein)
9. Person, die eine bestimmte Funktion hat, wie z.B. Trainer*in


Thema
Sexuelle Normalitat



Normalitatskonstruktionen

Jurgen Link unterscheidet zwischen

Normativitat (ethische, juristische und rechtsanaloge Normen, Regeln und
Sanktionierungen) und Normalitat (Normalismus).

,2Aullerdem sieht es so aus, als ob eher das Gegenteil von Normalitat, also
Anormalitat, Verlust von Normalitat (Denormalisierung), Krise oder gar Ende der
Normalitat thematisiert werden konnen als Normalitat selber” (Link 2013: 18).

,Beijeder Berufung auf Normalitat ist zusagen im Schatten immer auch von Nicht-
Normalitat (Anormalitat) die Rede” (Link 2013: 9).



Sexuelle Normalitat (SchutzNorm 2021)

Frage: ,In meinem Umfeld Sexuelle Normalitaten im Umfeld junger Menschen
kommen unter jungen (n=1.221)

i 2%

Sexualitat wird in festen Beziehungen ausgeiibt 43%

Menschen folgende Handlungen E—
und Situationen vor“ Sexualitat findet ausschlieRlich in einer lebenslangen . 20%

Partnerschaft statt B 5%
e A . _ s re Paar- und Peer-
(Antworten’ 1 =nie bls 5_Sehr haUﬂg) Beziehungen < In einer festen Beziehung werden gemeinsam Pornos . 29%
geschaut ] 2%6/0
) 73%
In der Gruppe werden gemeinsam Pornos geschaut | 1%
1%

,Normal* ist: .

~ In Gruppenchats, wie WhatsApp oder Facebook, findet 31%

- Sexualitét in festen Beziehung Austausch Giber Sexualitét statt .
_ Selbstbefriedigung Sex mit anderen kommt z.B. Gber Instagram, Tinder oder - 40%

Grinder zustande W 3%

= SpreChen u ber Sexualitét in DipftatePraiiken -< In Beziehungen werden gemeinsam Bilder und Videos von - 54%
der Gruppe sexuellen Situationen (z.B. von erregiertem Penis oder... & 2%

Sexbilder und Sexvideos werden per Handy verschickt und - 70%
\_ im Netz kommentiert I 1%
.e Ve . : ; - i
L : Selbstbefriedigung ist Teil von Sexualitat, unabhangig 2% .
> POS] tlves Ve rStand n] S Von davon, ob eine Beziehung besteht oder nicht _37/ 46%
Sexualitat o
In der Gruppe wird liber die eigene Sexualitat gesprochen 22%
N %
Sexuelle <
Handlungsfahigkeit . 40%
Sado-Maso ist Bestandteil von Sexualitat 7%
7%
Sexuelle Handlungen erfolgen mit verschiedenen Personen 40%
9 aus demselben Freund*innenkreis S s
0% 25% 50% 75% 100%

nie moft msehroft



Paar- und Peer-
Beziehungen

Digitale Praktiken

Sexuelle
Handlungsfahigkeit

<

<

<

.
(

Sexuelle Normalitat (SchutzNorm 2021)

Positionierung junger Menschen zu sexuellen
Normalitdten (n=1.221)

Sexualitat wird in festen Beziehungen ausgeiibt
Sexualitat findet ausschlieBlich in einer lebenslangen
Partnerschaft statt
In einer festen Beziehung werden gemeinsam Pornos
geschaut
In der Gruppe werden gemeinsam Pornos geschaut
In Gruppenchats, wie WhatsApp oder Facebook,
findet Austausch Uber Sexualitat statt

Sex mitanderen kommt z.B. Uber Instagram, Tinder
oder Grinder zustande

In Beziehungen werden gemeinsam Bilder und
Videos von sexuellen Situationen (z.B. von...

Sexbilder und Sexvideos werden per Handy

I 0%
1%
I 15%
6%

I 19%
8%

17%
. 13%
21%

I 5%
16%

22%
I 16%
23%

3%

\_ verschickt und im Netz kommentiert B 3%
/Seibstbefriedigung ist Teil von Sexualitat, unabhdngig -
davon, ob eine Beziehung besteht oder nicht 2%
In der Gru ird Gber die ei S litat
ppe wira uber die eigene >exualita D%
gesprochen 15%
) ) - 29%
Sado-Maso ist Bestandteil von Sexualitat [N 15%20%
Sexuelle Handlungen erfolgen mit verschiedenen 1329/1%
Y Personen aus demselben Freund*innenkreis 15%
0% 25%

findeichabsolutok  mfindeich ok

42%

50%

51%

54%

finde ich absolut nicht ok

65%

75%

82%

76%

100%

Frage: , Stell dir vor, das passiert in

deinem Umfeld. Wie findest du das?“
(Antworten: 1=finde ich absolut nicht ok bis
5=finde ich absolut ok

Absolut ok ist flir junge Menschen:

- Selbstbefriedigung

- Uber Sexualitit in der Gruppe sprechen

- Sexualitat in einer festen Beziehung

- Sexualitat ausschlielilich in einer
lebenslangen Partnerschaft

- Gemeinsam Pornos schauen

- Grinder und Tinder zur sexuellen
Kontaktanbahnung

- SM als Bestandteil von Sexualitat



-> Zentral ist:
Einvernehmlichkeit
und Zustimmung

Grenzuberschreitung (schutzNorm 2021)

»Ja, das ist eine sexualisierte Grenziiberschreitung”

Sexvideos und -bilder werden ohne Zustimmung derer, die daran
beteiligt sind, weiter versendet

Bilder und Videos werden ohne Zustimmung von anderen

Jugendlichen gemacht, wie z.B. unter der Dusche, in der Umkleide,...

Jugendliche werden von anderen Jugendlichen ohne Zustimmung an
der Brust, am Po oder am Schritt beriihrt

Gleichaltrige werden aufgrund ihrer Sexualitdt ausgegrenzt

In einer Beziehung erfolgen sexuelle Handlungen, auch ohne
Zustimmung der anderen Person

Aufdringliches und erneutes Flirten findet statt, auch nach konkreter
Ablehnung der Interessensbekundung

Pornos werden zugesendet, ohne eine Zustimmung zu erfragen

Spriiche und Kommentare zum Geschlecht und zu Sexualitat werden
gedulert (z.B. ,Schlampe”, ,Bitch”, ,Schwuchtel”, ,du Fotze“, ,du...

Gewalt ist Bestandteil von sexuellen Handlungen

In Spielen (z.B. Trinkspiele, Wahrheit oder Pflicht) wird zu sexuellen
Handlungen gedrangt

Es wird im Netz Giber Gleichaltrige geladstert und getratscht (z.B.
WhatsApp, Facebook)

(n=1.221)
I 57

N -

0% 25% 50% 75% 100%



Qualitative Befragung
Jugendverbandsarbeit

Sample



Wer wurde in der Jugendverbandarbeit interviewt?

Qualitative Befragung Jugendverbandsarbeit
Sample (SchutzNorm 2021)

11 Peer-Researcher*innen haben mit 52 jungen Menschen in 30 verschiedenen
Jugendverbanden in Bayern standardisierte 1 bis 1,5-stundige Interviews gefuhrt.

Alle Verbande waren Mitglieder im BJR.

Die jungen Menschen kamen aus unterschiedlichen Jugendverbanden:
konfessionelle/religiose Jugendverbande, sportliche Jugendverbande, politische
Jugendverbande, helfende bzw. humanitar ausgerichtete Jugendverbande, hobby- und
freizeitorientierte Jugendverbande, bundisch organisierte Jugendverbande (Pfadfinder)
(Kategorisierung in Anlehnung an Seckinger u.a. 2009).

Diversitat: zwischen 16 und 27 Jahren, dorflich/kleinstadtisches, stadtisches und
grol3stadtisches Umfeld, Mitgliedsdauer im Verband zum Zeitpunkt der Befragung
uberwiegend langer als 1 Jahr, ca. 60% Teilnehmer*innen und 40% Funktionstrager*innen,
hoéherer Bildungsstand, ca. 2/; weiblich* und 1/; mannlich*.



Ergebnisse Jugendverbande

Auseinandersetzung mit sexualitatsbezogenen Themen
Sexualitat ist fur junge Menschen ein wichtiges Thema

= 62% der befragten jungen Menschen ist es ,wichtig“ oder ,sehr wichtig“, in ihrem Verband
daruber sprechen zu konnen.

= Junge Frauen*: 56%
= Junge Manner*: 72%

Nur wenige kennen Angebote in ihrem Verband dazu

= 37% der befragten jungen Menschen kennen Moglichkeiten in ihrem Verband, sich mit
Sexualitat auseinanderzusetzen.

= Junge Frauen*: 38%
= Junge Manner*: 33%




Ergebnisse Jugendverbande

Peer-to-Peer Kontexte

- Jedem funften (19 %) interviewten jungen Menschen hat sich schon einmal ein
anderer junger Mensch im Verband anvertraut, nachdem inr*ihm sexualisierte
Gewalt durch einen anderen jungen Menschen widerfahren ist.

= 60% kennen in ihnrem Jugendverband keine Moglichkeiten, sich mit dem
Thema Unterstutzung unter jungen Menschen auseinanderzusetzen.

-> Es ist notwendig, dass junge Menschen, die Adressat*innen von
,Disclosure® werden, wissen, was sie tun und an wen sie sich
wenden konnen.




Ergebnisse Jugendverbande

Information & Beteiligung

= §7% der in Jugendverbanden interviewten jungen Menschen geben an,
Gesprachsmoglichkeiten daruber zu haben, an welchen Orten in ihrem
Jugendverband sexualisierte Peer-Gewalt passieren konnte.

= Die befragten jungen Menschen nennen verschiedene Moglichkeiten, um
Gefahrdungsorte anzusprechen: z.B. in Ausbildungs- und Teamer*innen-Kontexten,
proaktives Ansprechen von Gruppenleiter*innen.

= Keine Hinweise auf das Stattfinden systematischer
Reflexionsprozesse im Sinne einer Gefahrdungsanalyse
im Jugendverband vor Ort.




Ergebnisse Jugendverbande

Information & Beteiligung

Informationsstand uber Rechte und Beschwerdemoglichkeiten

= 60% der in Jugendverbanden interviewten jungen Menschen fuhlen sich ,sehr gut” oder
,eher gut” Uber ihr Recht auf Grenzsetzung informiert.

= 70 % der in Jugendverbanden interviewten jungen Menschen kennen in inrem Verband
eine offizielle Beschwerdemoglichkeit.

= 57% der in Jugendverbanden interviewten jungen Menschen kennen in ihrem Verband
Regeln zur Vermeidung sexualisierter Peer-Gewalt.

= 19% der in Jugendverbanden interviewten jungen Menschen, die
in ihrem Verband Regeln zur Vermeidung sexualisierter Peer-Gewalt
kennen, waren an deren Entwicklung beteiligt.




Ergebnisse Jugendverbande

Der Umkehrschluss hat Aufforderungscharakter...

> 40 % der Interviewpartner*innen mussen besser uber ihre Rechte
informiert werden.

> 30 % der Interviewpartner*innen mussen uber Beschwerdemoglichkeiten
informiert werden.

> 43 % der Interviewpartner*innen mussen uber die Regeln zur Vermeidung
von sexualisierter Gewalt informiert werden.

> 81 % mussen an der Entwicklung von Schutzkonzepten
beteiligt werden und Risiken und Gefahrdungen selbstbestimmt
definieren.



Vorführender
Präsentationsnotizen
Ist das nicht ein Widerspruch zur Folie vorher??


3. Was muss man daraus schlieBen fur die
partizipative Schutzkonzepte in der Kinder-
und Jugendarbeit?




Partizipative Schutzkonzeptentwicklung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Voraussetzungen:
Partizipation muss ernsthaft gewollt und ernstgenommen werden
Transparente, offene Strukturen in der Organisation und im alltäglichen Umgang
Entscheidungsfreiräume und Gestaltungspotentiale
Geeignete Kommunikation und Information auf Augenhöhe
Spürbare Wirksamkeit des partizipativen Engagements

Ansatzpunkte:
Implementierung verbindlicher Partizipationsinstrumente
Standardisierte, spezifisch passende Informationswege
Regelmäßiger Einsatz partizipationsorientierter Methoden

Herausforderung: sexuelle Bildung und partizipative Schutzprozessen
Spannungsfeld zwischen Ermöglichungsräumen, Schutzprozessen und konzeptionellen Arbeitsweisen
Diversität ist im Kontext von Schutzkonzepten stärker zu berücksichtigen



Partizipative Schutzkonzeptentwicklung

Partizipative Schutzkonzepte sollen...

...eine grenzachtende, achtsame und diskriminierungssensible Kultur mit
schutzender Wirkung im Alltag der Kinder- und Jugendarbeit herstellen.

...ochutzmalinahmen enthalten, die zu den Lebenswelten und Bedurfnissen
junger Menschen passen und daran anschlussfahig sind.

...eine selbstbestimmte Auseinandersetzung zu Themen, wie
Sexualitat, Liebe, Gewalt, Schutz ermoglichen.




Partizipative Schutzkonzeptentwicklung

Partizipative Schutzkonzepte sollen...

...Rahmenbedingungen schaffen, damit sich junge Menschen selbst Raume
zur Auseinandersetzung mit sexualitatsbezogenen Themen erschlieBen konnen.

...selbstbestimmt Regeln, zur Vermeidung sexualisierter Peer-Gewalt in der
Kinder- und Jugendarbeit mussen partizipativ mit jungen Menschen erarbeitet
und ausgehandelt werden.

...die selbstbestimmte Aushandlung von Grenzen, Regeln und
SchutzmaRnahmen vor Ort motivieren.




Partizipative Schutzkonzeptentwicklung

Damit partizipative Schutzkonzepte realisiert werden konnen,...

...mussen junge Menschen konsequent beteiligt werden auf allen
strukturellen Ebenen - gerade in den selbstorganisierten und demokratischen
Strukturen von Kinder- und Jugendarbeit.

...mussen Kommunikationsstrukturen in Jugendverbanden hergestellt
werden, die zu einer Kultur der Offenheit bei gleichzeitigem Schutz
beitragen.

...mussen partizipative Organisationsanalysen umgesetzt werden:
systematische Befragungen zu Orten und Situationen, die sexualisierte
Peer-Gewalt und Grenzuberschreitungen begunstigen konnten.




Partizipative Schutzkonzeptentwicklung

Peers als Ressource

=» Peer-Education und soziales Lernen mussen als Ressourcen in den
selbstorganisierten Strukturen der Kinder- und Jugendarbeit genutzt werden.

=» Rahmenbedingungen mussen geschaffen werden, die es jungen Menschen
ermoglichen, sich selbst Raume und Formate fur soziales Lernen innerhalb
der Peer-Community zu erschliel3en.

=» Informelle Diskurs- und Experimentierraume fur junge Menschen mussen als
partizipativ gestaltete und geschutzte Raume geschaffen werden.

=>Die Handlungssicherheit und -fahigkeit junger Menschen
muss in Situationen gestarkt werden, in denen sich andere oy
ihnen anvertrauen (,Disclosure®).




Carolin Oppermann | Veronika Winter |
Claudia Harder | Mechthild Wolff |
Wolfgang Schroer (Hrsg.)
Lehrbuch
Schutzkonzepte
in padagogischen
Organisationen

BELTZ JUVENTA

Tanja Rusack

Sexualitat und Gewalt
in Paarbeziehungen
von Jugendlichen

BELTZ JUVENTA

Mechthild Wolff | Wolfgang Schréer |
Jorg M. Fegert (Hrsg,)

Schutzkonzepte
in Theorie und
Praxis

Ein beteiligungsorientiertes Werkbuch

BELIZJUVENTA
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Die Zeitschrift fir Soziale Arbeit

Sexualisierte
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7-8.2016

Hinsehen und Hinhren  Sexualisierts Gawalt Safer Places - Wir
in Sportvereinen ochten (auf) uns!

Weiterfuhrende Literatur
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Elisabeth Tuider (Hrsg.)

Handbuch
Sexualisierte Gewalt
und padagogische
Kontexte

Theorie, Forschung, Praxis
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Zeitschrift fiir die Jugendarbeit
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Jugend und Partizipation
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Datenhandbuch:

Lips, Anna; Herz, Andreas; Brauner, Lisa; Fixemer, Tom; Kotmann,
Ayleen; Miiller, Tom; Petersen, Benjamin; Rusack, Tanja; Schmitz,
Alina Marlene; Schréer, Wolfgang; Tuider, Elisabeth (2020):
Sichtweisen junger Menschen auf Schutz, Sexualitat und Gewalt
im Kontext von Jugendarbeit - Datenhandbuch zur Online-
Befragung im Verbundprojekt ,SchutzNorm — Schutzkonzepte in
der Kinder- und Jugendarbeit. Normalitatskonstruktionen von
Sexualitat und Gewalt unter Jugendlichen®, https://hildok.bsz-
bw.de/frontdoor/index/index/docld/1084



Weiterfuhrende Literatur
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Weiterfuhrende Literatur

Riedl, Sonja; Wolff, Mechthild (2021): Partizipative Schutzkonzepte in der Jugendverbandsarbeit. In: sozialmagazin, Heft 1-2,
S. 91-97.

Riedl, Sonja; Roseler, Sonja; Wolff, Mechthild (2021): Peers als Ressource bei der Entwicklung von Schutzkonzepten in der
Jugendverbandsarbeit — Partizipativer Forschungszugang des Projekts ,SchutzNorm®. In: deutsche Jugend. 69. Jg., Heft 5,
S. 223-228.

Ried|, Sonja; Roseler, Kirsten; Wolff, Mechthild (2021): Peers als Ressource bei der Entwicklung von Schutzkonzepten in der
Jugendverbandsarbeit. Zwischenergebnisse des partizipativen Forschungsprojekts ,SchutzNorm® (). In: Deutsche Jugend,
69. Jg., Heft 6, S. 267-274.

Wolff, Mechthild; Riedl, Sonja; Kampert, Meike; Roseler, Kirsten (2021): Schutzkonzepte als partizipative Prozesse der
Organisationsentwicklung. In: Osterreichisches Jahrbuch fiir Soziale Arbeit, Vol. 3, S. 47-68.

Bucher im Erscheinen:

Rusack, Tanja; Schilling, Carina; Herz, Andreas; Lips, Anna; Schroer, Wolfgang (Hrsg.): Schutzkonzepte in der Offenen
Jugendarbeit. Personliche Rechte junger Menschen starken. Beltz Juventa.

Henningsen, Anja; Sielert, Uwe (Hrsg.): Sexuelle Bildung und Gewaltpravention: wertvoll-divers-inklusiv. Beltz Juventa.
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